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@t. (Fullen, bett SO. ÎÇcln'unr 1893.

5er SSujltfluang gebiert bie Sireuel'tljat,
^teidjroie ber glo ft im trägen Jiettfl ben ßfattllen §fa§l' nerje^rt.

Seamte, benen ©elber uttb 2Bertf)factjert anbertraut, bas fträf=
lidjfte Spiel bamit treiben uttb fomit ungäölige Familien
fogar bireft in? bitterfte @Ienb ftiirgen. ©in ftarfer,
ftramm orgatiifirter ©ewerbeftanb bürfte je^t mit ©rfolg mit
gemiffen Saufen abrechnen, beren Seamte bem ehrbaren
©emerbe gegenüber feine Sßffidjten fennen, meber §erz nod)
©elb haben, bagegen für Spefulatioueu unb fcfiminbel^afte
Umtriebe bie anüertrauten ©elber oerfdjleubern.

Stenn bei ben Sanfen ba? ©etoerbe fautn ftiefmütter=
Udjer bef)anbeft werben fönnte, fo ift'S f)te unb ba in ftaat*
liefen Seamtuitgen faum beffer. 3litdj be^^afb alfo ®e*
werbeöerbänbe unb $adjgenoffenfdjaften! Stenn bie

SSertjältniffe überhaupt auberS, beffer werben fotlen, fo muß
tnan'S eben madjen; üon felbft fommt'S nid)t unb beffhalb
ftrammer organifirt! ®a muff e§ in ber berühmten alten
Seit wirflieb oiel beffer gewefen fein. SDamalS waren eben
bie §anbwerfer aud) nod) bie Steifter ihrer ©efdiide.
S'ür foldjeS wäre aber jebe Seit gut — auch bie jetzige
— ntan muff nur emftlidj wollen. Stenn heute bie £anb=
Werfer zu blafirt finb, an ihre eigenften 3ntereffen nur z«
benfen, ja fogar erzürnt werben, wenn man fie üeranfaffen
toiü, mitzuhelfen, beffere Serbältniffe zu fdjaffen, WaS fann
ba bie 3eit, )t>a§ fönnen bie geitgenoffen bafür, Wenn wir
felbft gu feig finb? Stile, ja fämmtlicbe anbern Stäube
berftehen beffer ihre Sntereffen z» Wahren unb fo
Werben wir'S halb erleben, felbft boit ben Sauern — bem

übrigeng feljr achtbaren Sauernftanbe — in ben Schatten
gefteHt zu werben, ©enoffenfdjaften wenigen? haben fte
jefct fcfion.

2tIfo fletngewerblidje Serbänbe zum Swede ber Sfnbaljnung
bon gachgenoffenfchaften finb bie zunädjft auf? torn z«
nehmenben 3ielpuufte. S)iefe fönnen unb foüen innerhalb
ber beftehenben Drganifationen unb zu beren nad)l)al=
tigen görbernng unb SDecfuttg ^ofto faffen, fid) entwicfeln
unb fich unter einanber berbittbeit burch eine Seutralleitung
unb wäre c§ zunädjft aud) nur zum S'uecfe leichteren unb
ficherern Sorgebens. ®er fdjweizerifcbe ©ewerbeberein, fowte
alle übrigen fdjon zentralsten Serbänbe würben erft bann
Zu einer entfpred)enben Stacht fid) geftalten fönnen, wenn
fie inmitten eine? foldjen „geftungsgürtels" ihrer Stuf*
gäbe flar bewu&t, als alle unb jebe ©ewerbe umfaf=
fenbeS Stubemittel eine fiebere unbezwingbare Stellung
einnehmen würben.

$a feit teuerem auch bei uns eine ganz leibhaftige
Korruption in bie fo erhabenen Segionen beS SeamtentbumS
eingeriffen ift, foHte ganz befonberS ber ©eloerbeftanb, baS
ehrbare fèanbwerf, be? ©ntfdjiebenbfien gegen ba? ©ebahren
gewiffer Seamteu proteftiren. Stuff bod) ganz befonberS
ber ©ewerbeftanb als foldjer barunter leiben, baff fo biete

$ur „9ltd)tfdjmtr".
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Praktische Witter für die Werkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben Unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker

von W. Senn-Sarbieur.

Hffizielkes Wuvttkationsorgan des schweiz. Ken'eröevereins.

Erscheint je SamstagS und kostet per Quartal Fr. 1. 80, per Jahr Fr. 7. 20.

Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Austrägen
entsprechenden Rabatt.

St. Gallen, den SV. Februar R8SS.

Der Wüsllggang gebiert die Arevetthat,
Gleichwie der Ztost im trägen Dienst den Stanken Stahl verzehrt.

Beamte, denen Gelder und Werthsachen anvertraut, das straf-
lichste Spiel damit treiben und somit unzählige Familien
sogar direkt ins bitterste Elend stürzen. Ein starker,
stramm organisirter Gewerbestand dürfte jetzt mit Erfolg mit
gewissen Banken abrechnen, deren Beamte dem ehrbaren
Gewerbe gegenüber keine Pflichten kennen, weder Herz noch
Geld haben, dagegen für Spekulationen und schwindelhafte
llmtriebe die anvertrauten Gelder verschleudern.

Wenn bei den Banken das Gewerbe kaum stiefmütter-
licher behandelt werden könnte, so ist's hie und da in staat-
lichen Beamtungen kaum besser. Auch deßhalb also Ge-
Werbeverbände und Fachgenossenschaften! Wenn die

Verhältnisse überhaupt anders, besser werden sollen, so muß
man's eben machen; von selbst kommt's nicht und deßhalb
strammer organisirt! Da muß es in der berühmten alten
Zeit wirklich viel besser gewesen sein. Damals waren eben
die Handwerker auch noch die Meister ihrer Geschicke.
Für solches wäre aber jede Zeit gut — auch die jetzige
— man muß nur ernstlich wollen. Wenn heute die Hand-
werker zu blasirt sind, an ihre eigensten Interessen nur zu
denken, ja sogar erzürnt werden, wenn man sie veranlassen
will, mitzuhelfen, bessere Verhältnisse zu schaffen, was kann
da die Zeit, was können die Zeitgenossen dafür, wenn wir
selbst zu feig sind? Alle, ja sämmtliche andern Stände
verstehen besser ihre Interessen zu wahren und so

werden wir's bald erleben, selbst von den Bauern — dem

übrigens sehr achtbaren Bauernstande — in den Schatten
gestellt zu werden. Genossenschaften wenigens haben sie

jetzt schon.

Also kleingewerbliche Verbände zum Zwecke der Anbahnung
von Fachgenossenschaften sind die zunächst aufs Korn zu
nehmenden Zielpunkte. Diese können und sollen innerhalb
der bestehenden Organisationen und zu deren nachhal-
tigen Förderung und Deckung Posto fassen, sich entwickeln
und sich unter einander verbinden durch eine Zentralleitung
und wäre es zunächst auch nur zum Zwecke leichteren und
sicherern Vorgehens. Der schweizerische Gewerbeverein, sowie
alle übrigen schon zentralisirten Verbände würden erst dann
zu einer entsprechenden Macht sich gestalten können, wenn
sie inmitten eines solchen „Festungsgürtels" ihrer Auf-
gäbe klar bewußt, als alle und jede Gewerbe umfas-
fendes Bindemittel eine sichere unbezwingbare Stellung
einnehmen würden.

Da seit Neuerem auch bei uns eine ganz leibhaftige
Korruption in die so erhabenen Regionen des Beamtenthums
eingerissen ist, sollte ganz besonders der Gewerbestand, das
ehrbare Handwerk, des Entschiedendsten gegen das Geb'ahren
gewisser Beamten Protestiren. Muß doch ganz besonders
der Gewerbestand als solcher darunter leiden, daß so viele

Zur „Richtschnur".
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2ludj begüglicß ber SluSbeutung unferer fo fe^r be*

beutenben SßafferEräfte — welche gum Hießt geringften
Shell burdö ©rfinbttttgen unferer eigenen Jnbuftrie ben ®on*
fumenten immer leidjter gugänglid) gemalt merben —
unb beren Berftaatlidjung nehmen bie BauernPereine, fo*
wie audj Sirbeiteroereine fcpn längft Stellung. SiefeS Per*
bient hier mit allem Bacßbrucf ermähnt p roerben, roeil eS

eine Sache betrifft, bie gang befottberS bom ©eroerbe*
ftanb beS allerernftlicbften oerfodjten gu merben Per*
bient. Slber nein, lieber roartet man, bis bie BrioatfpeEula*
tion StücE um Stüd erobert, bie ©roßinbuftrie fi<b beffett

bemächtigt, unb bann, roenn'S p- fpät ift — roenn nämlich
bie föanbtperfer ettblicf) merfen, bah fie baburcß gang unmög=
lieb gemacht merben, berlegt man fid) auf baS füße —
Schimpfen, biefer SieblingSfpegtalität ber — BecßBögelguuft.

Sllfo auch beßbalb unb groar gang befonberS beßbalb
Fach» ober BerufSgenoffenfcbaften! §ierfollte ber §ebel
unbergüglicß angefeßt merben. ©ine gang befonberS günftige
©elegenßeit bietet fid) gleichseitig mit ber Slnftrebung eines

febmeigeriftben ®emerbegefeßeS unb mit biefem aneb

üon ©enoffenfebaften. — g—.

gebrlinßSpriifunßSlpefcn. (torrefp. aus bem Jürcber
Dberlanb.) Seiten Sonntag tagten in BkßiEott bie Vertreter
ber BrüfungSEreife ißfäffiEon, lifter unb Jjintneil, um über
bie Bereinigung biefer brei Metfe enbgültigen Befcßluß gn

faffen. Bach Eurger ©Ölleitung, in toeldjer £err 5+?räfibent

Stahl ben Jroecf biefer Berfatnmlung nochmals betonte, mürbe
baS Sagesbureau beftellt. Sämmtlicße Berireter ber fe'd)S

betbeiligten ©emerbeoereine brachten bie 3uftimmung ber leß*

teren gu ber Bereinigung ber Berfammlung gur Mtuctttiß,
morauf ber fpräfibent bie Bereinigung genannter Greife als
befinitiö befcbloffen erflärte. Ser neue Berbanb roirù gu*

Jüitftig heißen: „SebrlingSprüfungSOerbanb Jünßer Ober*
lanb". ©in fünfgliebriger 3entraloorftanb ronrbe geroäblt unb

berfelbe beauftragt, im Saufe bes SommerS ein Beglement
auSguarbeiten, roelcßeS in 3ulu"ft bem neuen Berbanbe als
^Begleitung bienen foil, unb namentlich foil ber Borftanb
baranf Bebadjt nehmen, baß in 3ufunft nicht bloS £anb=
merEer, fonbern auch noch anbere Streife bem fßrüfnngSroefen
günftiger geftimmt merben unb bemfelben auch ihre Unter*
ftüßung angebeiben laffen. Sie nädjfte Brüfuttg finbet ©nbe

Bpril ober SlnfangS BEai in BJeßiEon ftatt unb eS haben

fid) bagu angemelbet 38 Sebrlinge mit 14 Berufsarten, ge=

miß ein BemeiS bafür, baft auch auf bem Sanbe ber Bierth
ber Btüfungen .immer mehr geroürbigt mirb.

Ser bie Prüfung übernebmenbe Berein bat auf feine
Soften gu beforgen : 1) baS SoEal, 2) bie notbigen Bureau*
utenfilien unb 3) ben SranSpott ber ©egeuftäube oom näcb*

ften Bahnhof ins fßritfungSloEal unb mieber retour. ' Sie
Soften ber bieSjäbrigeu SfSriifung merben, foroeit bie BunbeS*
unb Eantonalen Beitiäge nicht hinreichen, Bon ben betheiligten
Sreifen nach 3ahl ber geprüften Sebrlinge übernommen, Füe
Brüfnng ber Brobearbeiten, foroie gur Beauffidjtigung bei

.jjerfteflutig berfelben mürben 46 ©jperten gemählt, barunter
eine Singahl ©rfaßmäntter, bagegen mürbe oom gmeiten 216=

faß beS SlrtiEelS 7 ber „Borfchriften" meil gur 3ed noch

nicht burcbfüfjrbar, abgefehen. Sie Berabreichung oon @e*

fdhenEen an geprüfte Sebrlinge, als ein ©riunerungsgeichen
an bie beftanbene SJMfung, mirb einftmeilen noch beibehalten.
Bad) breiftünbiger Beratßung mürbe aufgebrochen, mit bem

Betoußtfeiu, toieber einen Schutt BormärtS gethait gu haben,
in ber Bereinfacbung ber SehrlingSpri'tfungen. W.

Sie ^nnbtnerîerfchule Biel erfreut ftch biefes Blinter*
femefter abermals einer guten Jregueng; fie mirb g. 3- oon
163 Jünglingen befucht, roelche burch 10 Sebrer unb Fad)*
leute Unterricht erhalten. Sie Betheiligung in ben eingelnen
fächern ift bie folgenbe : Frangöfifcße Sprache (Anfänger)
32 Schüler, grangöfifdje Sprache (Borgerücftere) 25, Beth'
nen 38, Buchhaltung 27, ©eometrie 24, Scßönfcbreiben 13,

Freibanbgeidjnen 45, BrojeftiBeS Jeüßnen 22, BautecßtufdjeS
Facbgeicßnen 12, BiafcbinentecbnifcbeS fjachgeichnen 18, ®eo=

metrifheS 3^ithnen 20. Jn Folge biefer großen fÇrequeng
unb Baummangel mußten baS geometrifeße unb greibanb*
geichnen abermals in'S SedjniEum Perlegt merben. ©ine 3"=
fammenftellung nach ben Berufsarten ergibt fÇolgenbeS: ©ifen*
branche (Scßloffer, Scßmtebe, BEecßaniter, Spengler ec.) 79
Schüler, ^olgarbeiter (Schreiner, Jimmetleute, SrecßSler k.
17, SJEaler 15, Steinhauer, BEaurer, fèafner 6, Uhrmacher 7,
BureaucngefteQte (§anbelslehrlinge, ©ommiS ec.) 8, Schrift*
feher 5, ©ärtner 4, BäcEer 3, je 1 Bhotograph, Buchbiuber,
Banbagift unb BEeßger, Sapcgierer 2, SecßniEumSfchüter 3
nnb Brimarfcßüler 10; Sotol 163 Schüler.

Bon benfelben haben 141 ober 86,5 Bcogent bie Bri'
marfcßnle unb nur 22 ober 13 Btogent baS Brogpmnafium
ober bie SeEunbarfdhule abfoloirt. Sem Sllter nach georb*
net, begegnen mir auch hier Berfdjiebenen Stufen : SluS bea

Jahren 1866 — 1872 finb 34 Schüler, roährenb baS ©roS,
105 Shctlaehaier, ans ben Jahrgängen 1873—1875 ftammt;
bie füngften 21 enblid) roeifen in ihren ©eburten auf bie

Jahre 1876 — 1878.
Jn nädffter 3«t mirb ber etbgenöffifche ©gperte, §err

SlrchiteEt ©mil SBilb aus St. ©allen, bie Stnftalt infpigiren
unb fteßt gu hoffen, baß fomohl Seßrer als Scßüler, roic

auch bie leitenbe SluffichtSEommiffion biefen bereits angemel*
beten Befuth mit grenben nnb bem ©efüßl innerer Befrie*
bigung trenerfüttter BfltEit ermarten bürfen. Sitten ftrebfameu
jungen .ôanbroerfern fei bei biefer ©elegenßeit bie Biel Büß*
licheS bietenbe Bnftalt gu fleißigem Sefucß beftenS empfohlen.

Scr §anhU)er!er= unö ©cmerbePcretn SBttfel hat in
feiner leßten Sißung ben Borftanb neu geroäßlt. 3am Btä*
fibenteu bes engern Comités mürbe ernannt BEalermeifter
J. Bogt, gum Bigepräfibenten Scßloffermeifter ®. ©üttiSßeim*
Saucß unb gum tttaffier ^utmaeßer J. Binmann. jar Brä*
mirung für 1892 haben ftch 61 Seßrlinge angemelbet. Ser
BermögenSbeftanb ergeigt gr. 3648. 52.

gür bic Sßerfftfttt.
©tferne Bauflatnmern »or Boft gu fdptjen. BeEannt*

ließ haben bie Börner bei allen ißren BauroerEen bie Qua*
berfteine jeber Schießt burch ftarEe eiferne klammern mit*
einanber Perbunben, moburd) bemertbare Biffe Permieben

mürben. Ser Bußen biefer Mammern mürbe in Eurger 3«it
nichtig geroorben fein, ba boeß baS ©ifen an ber Suft, nod)
meßr aber unter ber ©rbe unb au feuchten Orten ogQbirt,

roenn matt nicht bie Mammern mit einer bieten Bleifdjidjt
übergog, auf roelche Suft unb Jfeuißtigfeit nur geringen ©in*
fluß haben. ©S ift bei ben Bachgrabungen, bie man in ber

Bäbe oon BEoiranS in JranEreicß nach ben Ueberreften einer

römifeßen SBafferleitung gemacht, bie SOBirEfamEeit biefes Ber»

faßrenS bargelegt roorben. BEeßrere menigftens einen Jentner
feßmere, OolilEommen Pieretfig beßauene Steine mürben hier*

bet ausgegraben^ unb man fanb, bafe f&tnmtlicf) mitteilt

eiferner klammern Bereinigt nnb fo feft inEruftirt roaren, baß

man fte nur burch Bnroenbung oon Scßießpuloer trennen
Eonnte. Sas ©ifen geigte fid) naeß SIblauf oon 18 Jaßr*
hunberten bureß baS Blei gut erhalten.

Srat)tßla3, ein tteueS roidjtigcs Baumaterial, ©inett

mießtigen Jortfcßritt auf bem ©ebiete ber ©lasinbuftrie bil*
bet baS nenerfunbette SraßtglaS, roelcßeS non ber SIEtien*

gefetlfcßaft für ©lasinbuftrie normals Jtiebrid) Siemens tu
SreSben nuSfcßließtid) ßergeftettt roirD. Sorooßl Safel* als
Soßlglae mirb in fluffigem ober noch bilbfamettt Juftauöe
millEommeneS Sungmittel für bie Eräuterreicßcn Sägernroiefen
bietet enblicß ber faft bureßmeg auf ber Borbfeite uortom*
titenbe BEergel ober, roie man bort fagt, „BEietß". 3'uur be*

ftreiten bie Fachgelehrten eine bireEte SüngermirEung beS

BEergelS unb f^reiben ihm nur eine löfenbe ©igenfeßaft ber

im Boben oorhanbeuen feßmerlöSlicßen fßflangennährftoffe gu.
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Auch bezüglich der Ausbeutung unserer so sehr be-
deutenden Wasserkräfte — welche zum nicht geringsten
Theil durch Erfindungen unserer eigenen Industrie den Kon-
sumenten immer leichter zugänglich gemacht werden —
und deren Verstaatlichung nehmen die Bauernvereine, so-

wie auch Arbeitervereine schon längst Stellung. Dieses ver-
dient hier mit allem Nachdruck erwähnt zu werden, weil es

eine Sache betrifft, die ganz besonders vom Gewerbe-
stand des allerernstlichsten verfochten zu werden ver-
dient. Aber nein, lieber wartet man, bis die Privatspeknla-
tion Stück um Stück erobert, die Großindustrie sich dessen

bemächtigt, und dann, wenn's zu- spät ist — wenn nämlich
die Handwerker endlich merken, daß sie dadurch ganz nnmög-
lich gemacht werden, verlegr man sich auf das süße —
Schimpfen, dieser Lieblingsspezialität der — Pechvögelzunft.

Also auch deßhalb und zwar ganz besonders deßhalb
Fach- oder Berufsgenossenschaften! Hier sollte der Hebel
unverzüglich angesetzt werden. Eine ganz besonders günstige
Gelegenheit bietet sich gleichzeitig mit der Anstrebung eines

schweizerischen Gewerbegesetzes und mit diesem auch

von Genossenschaften.

Lehrlingsprüfungswesen. (Korresv. aus dem Zürcher
Oberland.) Letzten Sonnlag ragten in Wctzikon die Vertreter
der Prüfungskreise Pfäsfikon, Wer und Hinweil, um über
die Vereinigung dieser drei Kreise endgültigen Beschluß zu
fassen. Nach kurzer Einleitung, in welcher Herr Präsident
Stahl den Zweck dieser Versammlung nochmals betonte, wurde
das Tagesbureau bestellt. Sämmtliche Vertreter der sechs

betheiligten Gewerbevereine brachten die Zustimmung der letz-

teren zu der Vereinigung der Versammlung zur Kenntniß,
worauf der Präsident die Vereinigung genannter Kreise als
definitiv beschlossen erklärte. Der neue Verband wird zu-
künftig heißen: „Lehrliugsprüfungsverband Zürcher Ober-
land". Ein fünfgliedriger Zentralvorstand wurde gewählt und

derselbe beauftragt, im Laufe des Sommers ein Reglement

auszuarbeiten, welches in Zukunft dem neuen Verbände als
Wegleitung dienen soll, und namentlich soll der Vorstand
darauf Bedacht nehmen, daß in Zukunft nicht blos Hand-
werker, sondern auch noch andere Kreise dem Prüfungswesen
günstiger gestimmt werden und demselben auch ihre Unter-
stützung angedeihen lassen. Die nächste Prüfung findet Ende

April oder Anfangs Mai in Wetzikon statt und es haben
sich dazu angemeldet 38 Lehrlinge mit 14 Berufsarten, ge-
miß ein Beweis dafür, daß auch auf dem Lande der Werth
der Prüfungen immer mehr gewürdigt wird.

Der die Prüfung übernehmende Verein hat auf seine

Kosten zu besorgen: 1) das Lokal, 2) die nöthigen Bureau-
utensilieu und 3) den Transpoit der Gegenstände vom näch-
sten Bahnhof ins Prüfungslokal und wieder retour. Die
Kosten der diesjährigen Prüfung werden, soweit die Bundes-
und kantonalen Beiträge nicht hinreichen, von den betheiligten
Kreisen nach Zahl der geprüften Lehrlinge übernommen. Für
Prüfung der Probearbeiten, sowie zur Beaufsichtigung bei

Herstellung derselben wurden 46 Experten gewählt, darunter
eine Anzahl Ersatzmänner, dagegen wurde vom zweiten Ab-
satz des Artikels der „Vorschriften" weil zur Zeit noch

nicht durchführbar, abgesehen. Die Verabreichung von Ge-
schenken an geprüfte Lehrlinge, als ein Erinnerungszeichen
an die bestandene Prüfung, wird einstweilen noch beibehalten.
Nach dreistündiger Berathung wurde aufgebrochen, mit dem

Bewußtsein, wieder einen Schutt vorwärts gethan zu haben,
in der Vereinfachung der Lehrliugsprüfungen. äV.

Die Handwerkerschule Biel erfreut sich dieses Winter-
semester abermals einer guten Frequenz; sie wird z. Z. von
163 Jünglingen besucht, welche durch 16 Lehrer und Fach-
leute Unterricht erhallen. Die Betheiligung in den einzelnen
Fächern ist die folgende: Französische Sprache (Anfänger)
32 Schüler, Französische Sprache (Vorgerücktere) 25, Rech-

nen 38, Buchhaltung 27, Geometrie 24, Schönschreiben 13,

Freihandzeichnen 45, Projektives Zeichnen 22, Bautechnisches
Fachzeichnen 12, Maschinentechnisches Fachzeichnen 18, Geo-
metrisches Zeichnen 20. In Folge dieser großen Frequenz
und Raummangel mußten das geometrische und Freihand-
zeichnen abermals in's Technikum verlegt werden. Eine Zu-
sammenstellung nach den Berufsarten ergibt Folgendes: Eisen-
branche (Schlosser, Schmiede, Mechaniker, Spengler w.) 79
Schüler, Holzarbeiter (Schreiner, Zimmerleute, Drechsler :c.
17, Maler 15, Steinhauer, Maurer, Hafner 6, Uhrmacher 7,
Bureauangestellte (Handelslehrlinge, Commis:c.) 8, Schrift-
setzer 5, Gärtner 4, Bäcker 3, je 1 Photograph, Buchbinder,
Baudagist und Metzger, Tapezierer 2, Technikumsschüler 3
und Primarschüler 10; Tot.il 163 Schüler.

Von denselben haben 141 oder 86,5 Prozent die Pri-
marschule und nur 22 oder 13 Prozent das Progymnasium
oder die Sekundärschule absolvirt. Dem Alter nach geord-
net, begegnen wir auch hier verschiedenen Stufen: Aus den

Jahren 1866 — 1872 sind 34 Schüler, während das Gros,
105 Theilnehmer, aus den Jahrgängen 1873—1875 stammt;
die jüngsten 21 endlich weisen in ihren Geburten auf die

Jahre 1876 — 1878.

In nächster Zeit wird der eidgenössische Experte, Herr
Architekt Emil Wild aus St. Gallen, die Anstalt inspiziren
und steht zu hoffen, daß sowohl Lehrer als Schüler, wie
auch die leitende Aufsichtskommission diesen bereits angemel-
beten Besuch mit Freuden und dem Gefühl innerer Befrie-
digung treuerfüllter Pflicht erwarten dürfen. Allen strebsamen
jungen Handwerkern sei bei dieser Gelegenheit die viel Nütz-
liches bietende Anstalt zu fleißigem Besuch bestens empfohlen.

Der Handwerker- und Gewerbeverein Basel hat in
seiner letzten Sitzung den Vorstand neu gewählt. Zum Prä-
sidenten des engern Komites wurde ernannt Malermeister

I. Vogt, zum Vizepräsidenten Schlossermeister E. Gisttisheim-
Lauch und zum Kassier Hutmacher I. Ammann. Zur Prä-
mirung für 1892 haben sich 61 Lehrlinge angemeldet. Der
Vermögensbestand erzeigt Fr. 3648. 52.

Für die Werkstatt.

Eiserne Bauklammern vor Rost zu schützen. Bekannt-
lich haben die Römer bei allen ihren Bauwerken die Qua-
dersteine jeder Schicht durch starke eiserne Klammern mit-
einander verbunden, wodurch bemerkbare Risse vermieden

wurden. Der Nutzen dieser Klammern würde in kurzer Zeit
nichtig geworden sein, da doch das Eisen an der Luft, noch

mehr aber unter der Erde und an feuchten Orten oxydirt,
wenn man nicht die Klammern mit einer dicken Bleischicht

überzog, auf welche Luft und Feuchtigkeit nur geringen Ein-
fluß haben. Es ist bei den Nachgrabungen, die man in der

Nähe von Moirans in Frankreich nach den Ueberresten einer

römischen Wasserleitung gemacht, die Wirksamkeit dieses Ver-
fahrens dargelegt worden. Mehrere wenigstens einen Zentner

schwere, vollkommen viereckig behauene Steine wurden hier-

bei ausgegraben, und man fand, daß sie sämmtlich mittelst

eiserner Klammern vereinigt und so fest inkrustirt waren, daß

man sie nur durch Anwendung von Schießpulver trennen
konnte. Das Eisen zeigte sich nach Ablauf von 18 Jahr-
Hunderten durch das Blei gut erhalten.

Drahtglas, ein neues wichtiges Baumaterial. Einen

wichtigen Fortschritt auf dem Gebiete der Glasindustrie bil-
del das neuerfuudeue Drahtglas, welches von der Aktien-

gesellschaft für Glasindustrie vormals Friedrich Siemens in
Dresden ausschließlich hergestellt wird. Sowohl Tafel- als

Hohlglas wird in flüssigem oder noch bildsamem Zustande
willkommenes Düngmittel für die kräuterreichcn Lägernwiesen
bietet endlich der fast durchweg aus der Nordseite vorkom-
wende Mergel oder, wie man dort sagt, „Mieih". Zwar be-

streiten die Fachgelehrten eine direkte Düngerwirkung des

Mergels und schreiben ihm nur eine lösende Eigenschaft der

im Boden vorhandenen schwerlöslichen Pflanzennährstoffe zu.
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